
Was die Hausärzte belastet
Komplizierte Honorarregeln, aufwendige Dokumente, viele kleine „Nadelstiche“: Unterm Strich bleibt zu wenig Zeit

für den Patienten, beklagten Mediziner kürzlich auf einem Krisentreffen mit der Politik. Ein Arztbesuch im Ostallgäu.

Dr. Sabine Sprich und Dr. Stephan Kufner verbringen in ihrer Hausarztpraxis in Biessenhofen viel Zeit vor dem Computer. Foto: Marina Kraut

Die Kälte
kommt zurück
in die Region

Experten erwarten
bis zu minus 20 Grad

Allgäu  Bis auf minus 20 Grad Celsi-
us könnten die Temperaturen am
Wochenende im Allgäu stellenwei-
se fallen, berichten Wetterdienste
am Donnerstag. Ein Wetter-Exper-
te erklärt, warum es erneut zu die-
sem Temperatursturz kommt.

„Die kalte Luft kommt vom
Nordmeer“, sagt Jürgen Schmidt,
Diplom-Meteorologe und Chef des
Wetterportals Wetterkontor auf
Anfrage unserer Redaktion. Das
Kältegebiet liegt laut Schmidt über
Norwegen. Von dort ziehen die Mi-
nusgrade, die derzeit schon in der
nördlichen Hälfte Deutschlands
herrschen, gen Süden. Bereits am
Donnerstagabend kam die Kälte
im Allgäu an. Es soll bis Freitag-
mittag schneien. „Dann steht ein
trockenes Wochenende an“, sagt
Schmidt. Doch warum stürzen die
Temperaturen so ab? Am Freitag-
morgen halte sich die Wolkende-
cke am Alpenrand teilweise noch.
Zeigt sich dann die Sonne, reflek-
tiere die Schneeschicht die Son-
nenstrahlen. Der Boden erwärme
sich deshalb kaum. „So kann sich
dann die Luft manchmal selbst
noch weiter auskühlen.“ Deshalb
rät er: „Die Leute sollten die Win-
tertage jetzt noch ausnutzen, weil
nächste Woche wird es schmudde-
liger.“ Mit der Kälte frieren auch
Seen zu, die dann Ausflügler anzie-
hen. „Grundsätzlich ist das Betre-
ten von Eisflächen immer gefähr-
lich. Man muss sich des Risikos be-
wusst sein“, sagt die Deutsche Le-
bensrettungsgesellschaft. (mim)

Könnte Messtechnik vor Flutwellen warnen?
Um Unglücke wie das von September 2022 zu vermeiden, könnten in der Starzlachklamm Sensoren installiert werden,
die vor einem plötzlich steigenden Pegel warnen. Dieser Ansicht ist ein Mann aus Sonthofen, der die Schlucht gut kennt.

Von Andreas Berger

Sonthofen Flutwellen, schnell stei-
gender Wasserpegel: Um diese Ge-
fahren für Canyoning-Teilnehmer
in der Starzlachklamm zu reduzie-
ren, könnte Technik helfen. Dieser
Ansicht ist der ehemalige Skihoch-
tourenführer Lothar Radermacher
aus Sonthofen im Oberallgäu, der
sich gut in der Klamm auskennt.
Sie liegt gleich neben Sonthofen.
Dort war im September 2022 eine
Frau gestorben. Sie hatte an einer
geführten Canyoningtour teilge-
nommen, bei der sich Menschen
durch die Klamm bewegen – etwa
kletternd, springend, rutschend,
schwimmend. Eine Flutwelle soll
einen Teil der Gruppe plötzlich er-
fasst haben. Die Frau wurde am
nächsten Tag tot aufgefunden.

Die Voraussetzungen seien gut,
in der Starzlachklamm Messtech-
nik einzurichten, sagt Raderma-
cher. Zum Beispiel an der Ofen-

waldsperre. Das 22 Meter hohe und
knapp 60 Meter breite Bauwerk
steht an der südlichen Seite des
Grünten. Es wurde Anfang der
1960er-Jahre gebaut, um den Ort
Winkel und auch Sonthofen vor
Hochwasser der Starzlach zu
schützen. Laut Wasserwirtschafts-
amt Kempten (WWA) hatte es dort
nämlich in den 1950er-Jahren ver-
mehrt Hochwasser gegeben.

Nördlich der Sperrmauer, also
entgegen der Fließrichtung der
Starzlach, gebe es weitere Möglich-
keiten, Messtechnik einzurichten,
sagt Radermacher. Dort gebe es
eine Art Becken, in denen sich be-
reits Wasser sammele, wenn die
Starzlach steige. Sensoren könnten
Canyoningführern etwa aufs
Handy melden, wenn der Pegel
plötzlich steige.

An der Sperrmauer selbst gibt
es bereits Messtechnik, sagt David
Kempter, stellvertretender Leiter
des WWA. Sie zeigt an, wie hoch
das Wasser an dem Bauwerk steht.

Allerdings werden die Daten nur
alle 15 Minuten aktualisiert. Da das
Wasser sehr schnell steigen kann,
etwa durch eine Gewitterzelle,
könne dieser Rhythmus als War-
nung für Canyoningführer eventu-
ell nicht ausreichen. Dem WWA
genügen diese Angaben aber: Für

den Hochwasserschutz seien sie
ausreichend. Wenn Veranstalter
von Canyoningtouren selbst weite-
re Technik anbringen wollten,
wäre das zumindest aus Sicht der
Behörde kein Problem. In dieser
Sache führe der Verband Allgäuer
Outdoorunternehmen (VAO) mit
dem WWA auch bereits Gespräche,
wie uns ein Sprecher mitteilte. Zu
diesem Verband gehören auch Ver-
anstalter, die in der Klamm Canyo-
ningtouren anbieten.

Wenn es eine Sperrmauer gibt,
die Wasser der Starzlach bis zu ei-
ner gewissen Menge zurückhalten
kann, wie können da Flutwellen in
der Klamm entstehen? Durch die
Öffnung am Fuß der Mauer, sagt
David Kempter. Sie kann nicht ver-
schlossen werden: Das Wasser
müsse immer fließen, damit das
Bauwerk nicht so schnell überlau-
fen kann. Wenn dort nun plötzlich
mehr Wasser durchdrücke, könne
schon eine Flutwelle entstehen.
Die Mauer sei auch nicht dafür ge-

baut worden, dass Besucher tro-
ckenen Fußes durch die Klamm ge-
hen können, sondern um die Orte
vor Hochwasser zu schützen.

Derzeit werde das Bauwerk vom
WWA überprüft. Das müsse regel-
mäßig gemacht werden, sagt
Kempter. Unter anderem auf seine
Standfestigkeit. Aber auch darauf,
ob es noch für die Wassermassen
reicht, die durch Starkregen ent-
stehen können. Wegen des Klima-
wandels nehmen solche Wetterer-
eignisse zu. Ein Ergebnis dieser
Untersuchung könnte deshalb
eventuell sein, dass die Sperrmau-
er vergrößert werden muss.

Unterdessen läuft die rechtliche
Klärung des tödlichen Unglücks in
der Starzlachklamm weiter. Gegen
zwei Guides wird wegen des Ver-
dachts der fahrlässigen Körperver-
letzung ermittelt, gegen zwei wei-
tere wegen des Verdachts der fahr-
lässigen Tötung. Ob gegen sie An-
klage erhoben wird, soll in diesen
Tagen entschieden werden.

Die Ofenwaldsperre oberhalb der
Starzlachklamm soll die Orte unter-
halb der Klamm vor Hochwasser
schützen. Foto: Wasserwirtschaftsamt
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